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139. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Jm Firmen-Regiſter iſt heute unter Nr. 670

die Firma Alfred Krauſe mit dem Sitze
zu Merſeburg und als deren Juhaber der
Kaufmann Alfred Krauſe in Merſeburg
eingetragen.

Merſeburg, am 7. September 1899.
2895) Königl. Amtsgericht, Abth. 4.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. September. (Hofnachrichten.)
Aus Karlsruhe wird unterm Heutigen ge-
meldet: Se. Maj. der Kaiſer begab ſich
heute nicht in's Manbvergelände, ſondern
verblieb in Karlsruhe. Jm Manbverterrain
fanden nur Kriegsmärſche ſtatt. Einen Theil
des heutigen Vormittags brachte der Kaiſer
bei den Großherzoglichen Herrſchaften zu und
hörte ſpäter die Vorträge des Staatsſekretärs
des Auswärtigen Amts, Staatsminiſters
Grafen v. Bülow, und des Chefs des Militär-
kabinets Generals der Jnfanterie v. Hahnke.
Am Nachmittag fand in Anweſenheit der
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften ein
Konzert, des Großherzoglichen Hoforcheſters
ſtatt. Um 8 Uhr Abends folgte bei den
Großherzoglichen Herrſchaften ein Souper,
worauf der Kaiſer ſich ins Theater begab,
wo Donizetti's „Liebestrank“ und Weber's
„Abu Haſſan“ gegeben wurde. Nach dem

zu beſteigen, um morgen zeitig im Manöver-
gelände einzutreffen, und ſelbſt die
Führung zu übernehmen. Wie mit Be-
ſtimmtheit verlautet, kommt der letzte
Manövertag, Donnerſtag, in Wegfall.
Vom Manöver ſelbſt berichtet man: Jn der
Stellung der beiden Parteien trat heute eine
große Verſchiebung ein. Während ſie ſich
am 9. Abends an der Würm gegenüber-

ſtanden, das „Rothe“, 15. Armeekorps, mit
der Front nach Oſten, das „Blaue“, 13.
Armeekorps, mit der Front nach Weſten, er-
hielt die Armee- Abtheilung „Blau“ heute den
Befehl, ſich hinter der Glims zu ſammeln,
wo ſie mit der Front nach Norden in der
Linie Zuffenhauſen-Kornthal-Höſingen mit
dem 14. Korps einen Winkel zum 13. Korps
bildend bei Schwieberdingen-Münchingen
ſteht. Die Partei „Roth“ iſt die Würm ab-
wärts und dann mit einer Rechtsſchwenkung
nach Nußdorf Enzweihingen-Vaihingen ge-
gangen und hat mit der Front nach Süd-
oſten Stellung genommen. Statt eines
Kampfes an der Würm oder zur Verhinder-
ung der Vereinigung des 14. Korps mit dem
13. Korps brachte der heutige Tag nur
Kriegsmärſche beider Parteien. Der Boden
war infolge des Regens ſtark aufgeweicht.

Stuttgart, 10. September. Der Kaiſer
hat anläßlich der Parade dem Kriegsminiſter
und einer Anzahl anderer hoher Offiziere
Ordensauszeichnungen verliehen. Der König
von Sachſen verlieh dem Herzog Nikolaus
von Württemberg den Orden der Rauten-
krone. Zur Vermeidung von Verwechſel-
ungen unterbleiben bei dem diesjährigen
Kaiſermanöver die bisher üblichen Bezeich-
nungen „Oſtarmee“ und „Weſtarmee“ es
wurden dafür die Benennungen Blaue
Armee und Rothe Armee gewählt. Die
Generalidee lautet:

„Eine blaue Armee hat ihren Anmarſch in der
Pfalz nördlich Germersheim-Landau und weſtlich
davon begonnen. Die zu dieſer Armee gehörigen
Armee-Korps 13 und 14 vollenden ihre Mobil-
machung bei Stuttgart und Ulm bezw. bei Mann
heim und Heidelberg.

Eine rothe Armee verſammelt ſich im Elſaß. Das
in dieſem Lande garniſonirende 15. Armee-Korps
ſteht ſchon marſchbereit bei Straßburg.“

Die rothe Armee, die inzwiſchen bereits
den Schwarzwald überſchritten hat, verfügt
über 421 Bataillone Jnfanterie, 45 Es-
kadrons und 30 Batterien, die blaue über 49

Bataillone, 45 Eskadrons und 37 Batterien.
Jm Ganzen ſind 90000 Mann, Süd- und
Norddeutſche, an dem Kriesſpiele betheiligt.
Für das 15. (elſäßiſche) Armeekorps brachte
die Ueberſchreitung des Schwarzwaldes viel
Anſtrengung; die ſchwierigſte Aufgabe fiel
dabei der 31. Diviſion zu, die den Schwarz-
waldgipfel Kniebis überſtieg. Schon um 4
Uhr früh verließen die Truppen ihre Quar-
tiere. Obwohl die Torniſter nicht gefahren
werden, kamen die erſten Bataillone nach
dreiſtündigem Steigen in gutem Zuſtand auf
dem 966 Meter hoch gelegenen Kniebisplatz
an und ſammelten dort bei längerem Halt
neue Kräfte für die Fortſetzung des Marſches.
Die Truppen lagerten dort auf hiſtoriſchem
Boden. Der Kniebis hat ſchon im dreißig-
jährigen Kriege eine Rolle geſpielt; die
Schwedenſchanze und zwei andere Schanzen
wurden damals dort angelegt. Nach der
Raſt auf dem Kniebis hatten die Truppen
noch lange Strecken in glühender Sonnen-
hitze zu wandern. Trotz der Anſtrengung und
Beſchwerden war der Geſundheitszuſtand der
Leute gut.

r 3 JSum Fall Dreypfus.
Merſeburg, 12. September.

Jn der geſammten europäiſchen Preſſe
nimmt die Affäre Dreyfus noch immer einen
breiten Raum ein. Nirgends, als in den
nationaliſtiſchen Blättern Frankreichs wird
der Wahrſpruch des Kriegsgerichts zu Rennes
gut geheißen. Jn ber deutſchen Preſſe kommt
faſt allgemein die Anſchauung zum Ausdruck,
daß die Franzoſen ſich ſelbſt eine ſchwere
Niederlage bereitet haben. Jn den „Münch.
Neueſt.“ wird u. A. geſchrieben

Wir Deutſche betrachten naturgemäß die
heutige Lage in Frankreich, wie ſie
durch den Spruch des Kriegsgerichts
in Rennes geſchaffen worden iſt, mit
gemiſchten Gefühlen; auf der einen Seite

ſteht die menſchliche Theilnahme mit einem
unſchuldig Verurtheilten und das beleidigte
Rechtsgefühl; auf der andern ſcheint es bis
zu einem gewiſſen Grad eine Gewähr für
unſere Sicherheit, daß unſer unruhiger weſt-
licher Nachbar mit ſeinen inneren Angelegen-
heiten vollauf beſchäftigt und zu jener
Geſundung des Staatskörpers nicht gelangen
kann, die eine nothwendige Vorausſetzung
der Aktionsfähigkeit nach Außen iſt; man
darf aber die Reversſeite der Medaille nicht
vernachläſſigen; mehr als einmal haben, und
zwar nicht nur in der Geſchichte Frankreichs,
unlösbar erſcheinende innere Wirren ihre Ab-
leitung in äußeren Verwicklungen gefunden
und Frankreich wird ſich, je höher dieſe Noth
im Jnnern ſteigt, deſto mehr nach einer harten
Cäſarenfauſt ſehnen.

Freilich wird der Generalſtab, wie er ſich
in den Ereigniſſen der letzten Zeit der Mit-
welt gezeigt hat, Deutſchland kaum gefährlich
werden; aber Deutſchland hat auch in einem
ſiegreichen Kriege von Frankreich ſo wenig zu
gewinnen, daß jede Möglichkeit einer erhöhten
Kriegsgefahr es mit Beunruhigung erfüllen
muß. Borläufig können wir nichts Anderes
thun, als den weiteren Verlauf der Dinge
mit der größten Zurückhaltung und Ruhe
verfolgen.

Petersburg, 11. September. Die Er-
ledigung des DreyfusProzeſſes erfährt in
der hieſigen Preſſe entſprechend der politiſchen
Stellung der verſchiedenen einzelnen Organe
eine zum Theil diametral zuwiderlaufende
Beurtheilung. Die „Deutſche Petersb. Ztg.“
ſagt: Frankreich iſt eine Niederlage zugefügt
worden, die größer iſt als die von Sedan.
Das Urtheil des Kriegsgerichts koſte Frank-
reich mehr an Anſehen als Faſchoda.
„Nowoſti“ behauptet, die Unterſuchung ſei
nicht leidenſchaftslos geführt worden; man
habe alles gethan, um die Anklage zu ver-

Ams Zrotk.
Roman

von Freifrau Gabriele v. Schlippenbach.
(46. Fortſetzung.)

„Nein, das iſt mir zu toll,“ ſchrie er, im
Zimmer auf und ablaufend, „das geht mir
über den Spaß! So jung und ſchon ſo
verdorben, ich drücke mich lieber, um den
Unſinn nicht länger anhören zu müſſen!“

Heimchen neigte ſich zu der Mutter Ohr
und ſagte neckend: „Du mußt für dieſe Anſichten
verantwortlich gemacht werden, Mütterlein.“

Frau von Brenken nickte lächelnd dazu.
Seit ſie in D. lebten, hatten ſie ſich alle

noch nie ſo erregt gefühlt. Der Kampf um's
Brot drückte ſie nicht mehr nieder, und das
Glück des Brautpaares war ihnen das
ſchönſte Weihnachtsgeſchenk.

Frau von Brenken verglich ihr Alter mit
einem ſchönen klaren Herbſttäge, an dem die
Sonne noch einmal voll ſommerlicher Wärme
alles erhellt und überſtrahlt.

XVI.
Alma.

Herr Weſterholz war mit ſeiner Tochter
auf dem Lande bei Verwandten und wurde
erſt zu Neujahr zurückerwartet.

„Alma iſt uns faſt fremd geworden,“ er
zählte Heimchen. „Seit ſie die Bälle und
Geſellſchaften in Berlin mitmacht, iſt ſie eine

Vergnügen.“
„Beurtheile ſie nicht ſo ſtreng, liebes

Kind,“ warf Frau von Brenken ein, „ſie hat
jetzt viel neue Bekannte, man huldigt ihr
überall als reiches, ſchönes Mädchen, ihr
bleibt weniger Zeit für die alten Freunde.“

„Jſt es wahr, daß ſie rechts und links
Körbe austheilt?“ fragte Gertrud.

„Ja, man nennt ſie nur Turandot,“ be-
merkte Tante Dora. „Sie ſoll mit den
Herzen der Männer ſpielen und recht kokett
geweſen ſein.“

„Sie iſt aber doch ein herziges Ding,“ ver-
theidigte Frau von Brenken mild. „Wie er
ſreut war ſie, uns im September wieder-
zuſehen, an uns Alle hatte ſie gedacht und
brachte von ihrer Reiſe kleine Geſchenke und
Andenken mit.“

„Sie beſitzt wohl einen eigenen Zauber,“
gab Heimchen zu, „eigentlich iſt es kein Wunder,
wenn ſie launenhaft iſt, ſie wird ſehr ver-
wöhnt und gefeiert.“

Axel hörte dieſes Geſpräch ſcheinbar gleich-
giltig an, aber er fühlte ſich dadurch verſtimmt
und fragte ſich, ob das liebliche Vergißmein-
nicht jetzt wirklich eine Roſe mit ſpitzen
Dornen geworden war, und er ſehnte ſich
darnach, ſelbſt zu urtheilen.

Er ging am Shylveſtertage, Herrn Weſter
holz zu begrüßen, und fand ihn in unver-
änderter Rüſtigkeit und Friſche. Der freund-
liche Empfang, der ihm zu Theil wurde, that
ihm ſehr wohl. Nachdem ſie eine Weile ge-

vollſtändige Weltdame und lebt nur dem plaudert, ſagte der alte Herr: „Jch hoffe,
wir trennen uns nicht mehr, Brenken. Sie
ſollen ja ein ſo tüchtiger Geſchäftsmann ge-
worden ſein, daß Sie den Poſten meines
alten Müller gewiß gut ausfüllen werden.“

Sie ſchüttelten ſich herzlich die Hand.
„Damals ging es mir nicht, wie ich wünſchte,“
fuhr der Kaufherr fort, „Jhre Schweſter gab
mir einen Korb. Es fiel mir anfänglich
recht ſchwer, ihn einzuſtecken, ſeitdem habe
ich aber eingeſehen, daß es ſo beſſer iſt, ich
bin zu alt, um ein ſo junges, ſchönes Weib
glücklich zu machen.“

Axel ſchwieg etwas verlegen bei dieſer offen-
herzigen Beichte, und Herr Weſterholz fuhr
fort: „Meine Kleine kommt erſt heute Abend
ſpät mit ihren Verwandten hierher, morgen
iſt bei uns Ball, es freute mich, wenn Sie
ihn mitmachten. Sie ſind doch hoffentlich
Tänzer?“

Ueber Axel's ernſtes Geficht huſchte ein
flüchtiges Lächeln. „Einſt war ich es, ich
denke, ich habe es nicht verlernt.“ Er nahm
dankend Abſchied und ſchlug ſinnend den
Heimweg ein. Es war ihm nicht lieb, Alma
erſt dort wiederzuſehen, gern hätte er ſie allein
oder bei den Seinigen begrüßt, um ihr münd-
lich für das Bild zu danken, das ſie ihm
nach Kairo geſchickt hatte. Er trug es noch
immer wohlgeborgen in ſeiner Brieftaſche.

Am Abend des erſten Januar trat er mit
mehreren anderen Gäſten in die hellerleuchteten
Zimmer des Weſterholz'ſchen Hauſes, die er
zum erſten Mal feſtlich geſchmückt ſah.

Er war faſt fremd in D. geworden, auch

früher kannte er nur wenig Menſchen, denn
ſeine Zeit war von ernſter Arbeit ausgefüllt,
es blieb ihm wenig Muße zur Geſelligkeit
und zum Vergnügen.

Jn Bordeaux hatte er mehr Gelegenheit
gehabt, das Verſäumniß nachzuholen, der
feine Schliff des Weltmannes und Kavaliers
lag ihm von ſeiner Dienſtzeit her im Blut,
ſodaß er ſich mit gewandter Sicherheit über-
all zurecht fand.

Der Wirth des Hauſes begrüßte ihn freund
lich und ſagte ſogleich: „Wo iſt Alma? Jch
muß Sie zu ihr hinführen, kommen Sie,
Brenken!“

Er ſchob den Arm durch den des jungen
Mannes und ging mit ihm in eins der
Nebenzimmer, wo Alma in lebhaftem Ge-
ſpräch mit einem geckenhaft ausſehenden
Huſaren- Offizier begriffen war, der ihr an-
gelegentlich den Hof machte. „Hier iſt ein
alter Bekannter, Kleine,“ ſagte Herr Weſter-
holz, „er wünſcht ſich Dir wieder vorzuſtellen.“

Sie ſah ſchnell auf, ein warmes Roth lief
über ihr liebliches Geſicht, als ſie den ſtatt
lichen Mann erblickte, der ſich tief vor ihr
verbeugte.

Einen Augenblick ſchien es, als ob ſie ihm
freudig die Hand entgegenſtrecken wollte,
dann neigte ſie fremd und kühl das Haupt
und ſagte gleichgiltig: „Jch wußte nicht,
daß Sie wieder in D. ſind, Herr von
Brenken.“

(Fortſetzung folgt.)
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cr e eſchärfen, die Vertheidigung abzuſchwächen und
ebenſo alle leidenſchaftsloſen Menſchen, die
in der Angelegenheit des unſchuldigen Drey-
fus die Wahrheit ſuchten, zu einem anderen
Urtheil zu bringen. Das Urtheil des Kriegs-
gerichts ſei durchaus nicht der Schlußakt der
erſchütternden Tragödie. Die Unterſuchung
habe deutlich die Unſchuld des Angeklagten
erwieſen; dieſe Thatſache könne kein Urtheil
fortſchaffen. Beſtimmt werde der Tag kommen,
an welchem dies noch ganz Frankreich offiziell
anerkennen werde.

Paris, 10 September. Nach einem Jnterview
des Anwalts Mornard und andern neueren An-
gaben iſt die Rechtslage Dreyfus' folgende: Dreyfus
unterzeichnete geſtern den Reviſionsantrag, der
nicht, wie angenommen, an den Kaſſationshof,
ſondern an den Reviſionsrath („Conseil de révision“)
geht, der aus fünf militäriſchen Richtern beſteht
und nur die formelle Seite des Urtheils und des
Prozeſſes, nicht aber die ſachliche Verhandlung
überprüfen darf. Sobald dieſer Reviſionsrath das
Urtheil beſtätigt, wird Dreyfus aus der Unter-
ſuchungshaft in Rennes an die Civilbehörde zur
Vollziehung der Feſtungshaft abgeliefert. Die
Regierung beſtimmt den Ort der Verbüßung. Die
Wahl ſteht frei zwiſchen den Feſtungen Belle isle
en Mer, Citadelle von Doullens, Citadelle Corte
und der Jnſel Sainte Marguerite, alle auf dem
Voden des franzöſiſchen Mutterlandes oder Corſica.
Als Feſtungsgefangener genießt Dreyfus eine ge-
wiſſe Bewegungsfreiheit. Die Verbüßung der Strafe
endet bereits am 15. Oktober 1904, 10 Jahre nach der
Pariſer Verhaftung. Dagegen zählen die auf der
Teufelsinſel verbrachten Jahre nicht doppelt, weil
das Geſetz nur von einer Umwandlung der Depor-
tation in Gefängniß, nicht aber in Feſtungshaft
ſpricht. Abgeſehen von dieſem normalen Verlauf
iſt nun aber ein Eingreifen des Juſtizminiſters
nicht ausgeſchloſſen. Eine Begnadigung dürfte
Dreyfus ſelbſt niemals beantragen, dagegen könnten
es ſeine Angehörigen oder Freunde thun. Auch
könnte die Regierung für die ganze Dreyfus-Affaire
im Parlament eine allgemeine Amneſtie beantragen,
mit Einſchluß Dreyfus'.
Juſtizminiſter das Recht, nach 8 441 der Straf-
prozeßordnung und 8 82 des Militärſtrafgeſetzes
den Staatsanwalt am Kaſſationshof, alſo Manon,
mit der Nachprüfung des geſtrigen Urtheils zu be-
auftragen. Findet dieſer, daß das Urtheil geſetz
widrig erlaſſen iſt, ſo kann er den Kaſſationshof
mit dem Antrag auf unbedingte Kaſſation des
Urtheils befaſſen, ohne daß Dreyfus oder deſſen
Angehörige irgendwie mitwirken. Welche Haltung
die Regierung einnehmen wird, iſt noch nicht zu
erfahren.

T

Cokales.
Merſeburg, den 12. September.

Herr Stadtbaumeiſter Krüger iſt
am vorigen Donnerſtag einſtimmig zum
Stadtbaumeiſter in Eiſenach gewählt worden.
Es hatten ſich 110 Reflektanten um die
Stelle beworben. Wir können unſeren Mit
bürgern die erfreuliche Mittheilung machen,
daß Herr Stadtbaumeiſter Krüger die Stelle
in Eiſenach nicht annehmen, ſondern in
Merſeburg bleiben wird.

Auto mobil. Am Sonntag gegen Abend
paſſirte eine von Halle kommende Motor-
droſchke unſere Stadt und fuhr in der Richt-
ung nach Weißenfels weiter. Beſetzt war
dieſelbe mit zwei Herren und einer Dame.
Auf dem hinteren Theile der Droſchke war

Außerdem jedoch hat der

das Gepäck ſowie die ſonſtigen Reiſe-Uten-
ſilien der Paſſagiere angebracht. Eine Perſon
trug eine Schutzbrille, um die Augen vor
dem ſcharfen Winde, welcher durch die rapide
Fahrgeſchwindigkeit entſtand, zu ſchützen.
Gegen Regenwetter waren die Jnſaſſen durch
Regenmäntel geſchützt.

Vom Wetter. Seit vorigem Sonn-
abend iſt die Witterung umgeſch'agen. Mit
den ſchönen Herbſttagen ſcheint es vorläufig
vorbei zu ſein, wir haben kalte Nächte und
Tagsüber trübe, regneriſche Witterung. Die
meiſten Sommerfriſchler ſind zurückgekehrt,
und auch die Nachzügler dürften ſich bald
in der Heimath einfiuden.

Provinz und Amgegend.
Kriegsdorf bei Merſeburg, 11. Septbr.

Der Kriegerverein Wallendorf und Umgegend
vereinigte ſich geſtern Nachmittag im hieſigen
Gaſthof, um dem Vortrage des Herrn von
Kamintzky aus Merſeburg „Ueber Familie,
Perſon und Schickſal des am 21. September
1809 vor Weſel erſchoſſenen Schill'ſchen
Offiziers Albert von Wedell“ beizuwohnen.
Die Anweſenden, welche mit großem Jntereſſe
dem Vortrage folgten, ſtimmten in das am
Schluß vom Redner ausgebrachte Kaiſerhoch
begeiſtert ein. Da Albert von Wedell am
16. Januar 1791 hierſelbſt geboren iſt und
ſeine Jugendjahre in Kriegsdorf verlebte, be-
ſchloß die Verſammlung, dem Helden des
Schill'ſchen Freikorps einen Gedenkſtein
im hieſigen Orte ſetzen zu laſſen. Nach kurzer
Berathung bildete ſich ein Komitee, welches
die Angelegenheit weiter verfolgen wird.

Halle, 11. September. Von einem
ſchweren Verluſt iſt die Direktion des Stadt-
theaters betroffen worden. Nach kurzem
Krankenlager iſt der allgemein beliebte
Oberregiſſeur Hermann Wiſchhuſen geſtorben.
Jm 51.. Lebensjahre ſtehend, war der
Verſchiedene in früheren Jahren als erſter
Held und Liebhaber und ſpäter als Helden
vater an den Stadttheatern Mainz, Königs-
berg, Düſſeldorf, Stettin und Magdeburg
ein beliebter Darſteller, bis er vor 5 Jahren
der ſchauſpieleriſchen Thätigkeit entſagte und
ſeit der Zeit bei der Direktion Richards als
Oberregiſſeur thätig war. Ein ſchon länger
beſtehendes Rückenmarksleiden eine Folge
ſchwerer Erkrankung verurſachte ihm be-
reits in voriger Spielzeit körperliche Be
ſchwerden, von welchen ihn eine dazu getretene
Lungen Entzündung ſchnell erlöſte. Bis an
ſein Lebensende waren ſeine Gedanken nur
auf ſeine Thätigkeit gerichtet, der Gorthe-
Cyklus beſchäftigte ihn noch auf dem Kranken-
lager, und die vollſtändig ausgearbeiteten
Regie-Auszüge werden ein künſtleriſches Ver-
mächtniß für die hieſige Bühne ſein und den
hieſigen Aufführungen zu Grunde gelegt
werden. Seinen großen Pflichteifer beweiſt
am beſten ſeine Aeußerung: „Zur erſten
Probe bin ich da“ nun hat es das Schick-
ſal gewollt, daß am Tage der erſten Probe
ſeine Kollegen ihm die letzte Ehre erweiſen.

Halle, 11. September. Jn der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend iſt in das
Herren-Wäſche- und Mode-Artikel Geſchäft
von Hermann Oetting hierſelbſt, große Stein-
ſtraße 12, eingebrochen und aus demſelben
erheblich geſtohlen worden. Es geht uns
darüber folgender Bericht zu: Der Einbrecher
iſt vom Grundſtück Mittelſtraße 1 aus, das
einen Durchgang nach obigem Grundſtück be-
ſitzt, in den Hausflur desſelben gelangt, hat
ein Fenſter der Ladenſtube eingedrückt und
iſt ſo durch dasſelbe in das Geſchäft einge-
ſtiegen. Nachdem ſich der raffinirte Burſche
vergewiſſert, daß die Luft rein war, hat er
eine dort befindliche Lampe angezündet und
ſich daran gemacht, für ſich das Beſte auszu-
ſuchen. So hat er ſich zunächſt vollſtändig
vom Kopf bis zum Fuße neu equipirt, ſeine
alten Sachen an einem Nagel aufgehängt
und zum Andenken dagelaſſen. Dann hat er
einen eleganten Reiſekoffer mit Herren
Toilette- Gegenſtänden und allerlei anderen
Sachen, wie feine Oberhemden, Taſchentücher,
Schlipſe, Manſchetten, Knöpfe c. gefüllt, an
ſich genommen, mehrere Poſten feine Tuch-
ſtoffe zuſammengepackt und ſonſt zu ſich ge-
ſteckt, was mitnehmenswerth war. Zum Ueber-
fluß zog er einen Regenmantel an und ent-
wendete aus dem Schaufenſter einen Spazier-
ſtock im Werthe von 48 Mark. Nach dem
Feſtgeſtellten muß der Menſch ſich über eine
Stunde in dem Geſchäft aufgehalten haben;
einen in einem auf dem Hausflur ſtehenden
erbrochenen Eisſchrank befindlichen geräucherten
Aal, der Wittwe Köhler gehörig, hat er an
ſich genommen und in der Ladenſtube ver-
zehrt, darauf deuten die hinterlaſſenen Ueber-
reſte hin. Seltſam bleibt es, daß der Ein
brecher im Schaufenſter mit Licht hantiren
konnte, ohne daß es Jemand durch die durch-
brochenen Jalouſien bemerkt hat. Daraus
entnimmt man, daß der Burſche Helfer ge-
habt hat, die ihm auch die geſtohlenen Waaren
ab genommen haben. Berdacht iſt nicht vor
handen, man glaubt es mit von auswärts
gekommenen Einbrechern zu thun zu haben.
Jn ähnlicher Weiſe iſt der neuliche Diebſtahl
im Geſchäft von C. F. Ritter hier ausge-
führt worden. Herr Oetting iſt gegen Ein-
bruchsdiebſtahl verſichert, er bekommt alſo
den Schaden von etwa 800 Mk. voll erſetzt.

Angeſichts der in letzter Zeit hier vorge-
kommenen Einbruchsdiebſtähle mögen die
Geſchäftsleute auf ihrer Hut ſein.

Halle a. S., 9. September. Heute
tagte hierſelbſt der Städteverband der
Provinz Sachſen. Vertreten waren eine
ganze Anzahl Städte mit einer Einwohner-
zahl von unter 10000, im Ganzen 40 Städte-
vertreter. Es handelte ſich um die Gründung
eines Provinzialverbandes der kleineren Städte.
Nach Bildung des Bureaus Bürgermeiſter
Bäcker Schleuſingen Vorſitzender, Bürger
meiſter Lenze- Lützen deſſen Stellvertreter,
Bürgermeiſter Stuhrmann-Artern Schrift-
führer, Bürgermeiſter Schrader Schafſtedt
deſſen Stellvertreter) wurde in die Verhand-

lung eingetreten. Die Diskuſſion ergab, daß
Niemand gegen die Bildung des Verbandes
war, derſelbe wurde beſchloſſen und der vor-
liegende Statuten- Entwurf genehmigt. Der
Verband iſt nicht zu verwechſeln mit dem
Städtetag der größeren Städte in der Pro-
vinz Sachſen. Jn den Vorſtand wurde ge-
wählt außer obengenannten Herren noch Herr
Bürgermeiſter Hilliger-Oſterburg als Beiſitzer.
Die nächſtjährige Verſammlung findet wieder
in Halle ſtatt.

Bitterfeld, 10. September. Nach Schluß
der geſtrigen Sitzung des Kreis Ausſchuſſes
traten die Mitglieder deſſelben zuſammen, um
darüber zu berathen, in welcher Weiſe dem
plötzlich in den Ruheſtand verſetzten Herrn
Landrath Dr. jur. Freiherrn v. Boden-
hauſen zu Burgkemnitz, welcher ſeit dem
Jahre 1881 das Landrathsamt verwaltet und
während dieſer Zeit immer nur das Wohl
des Vaterlandes und des Kreiſes im Auge
gehabt und thätig gefördert hat, die Liebe
und Verehrung des Kreiſes zum Ausdruck zu
bringen ſei. Jn Erwägung, daß die Ver-
ſetzung in den Ruheſtand nur einſtweilen er
folgt iſt und in der Hoffnung, daß Se. Maje-
ſtät den hochverdienten, allſeitig geehrten und
beliebten Herrn Landrath wieder in ſein Amt
einſetzen wird, hielt man jede weitere Kund-
gebung zur Zeit für nicht angezeigt.

Magdeburg, 10. September. Ein be-
deutendes Feuer wüthete in der vorver-
gangenen Nacht auf dem Max Brandus'ſchen
Eiſenlagerplatz in der Gröperſtraße 2. Beim
Eintreffen der Feuerwehr ſtand ein Drittel
des aus Fachwerk erbauten, zwei Geſchoſſe
hohen, ausgedehnten Lagerſpeichers vollſtändig
in Flammen; die nach der Agnetenſtraße zu
angrenzenden Fabrikgebäude und Holzſchuppen
der Schröder'ſchen Kiſtenfabrik waren ſtark
gefährdet, ihre Dächer ſogar ſchon theilweiſe
vom Feuer ergriffen. Es gelang, vom
Schröder'ſchen Grundſtück das Feuer abzu
halten und das Feuer auf den Speicher zu
beſchränken. Die im Stalle befindlichen
Pferde waren ſchon vor dem Eintreffen der
Feuerwehr in Sicherheit gebracht, während
verſchiedene Kaninchen von der Feuerwehr
aus dem brennenden Gebäude herausgeholt
wurden. Das Feuer war gegen 21, Uhr ge-
löſcht, doch dauerten die etwas langwierigen
Aufräumungsarbeiten bis gegen 51 Uhr.

Freyburg, 8. September. Bubenhände
brachen in der Nacht zum 7. September auf
dem Gartengrundſtücke der Bude 3 eine An
zahl hochſtämmiger Roſenſtöcke und Zwerg-
obſtbäume, die der dort ſtationirte Bahn-
wärter Müller mit großer Sorgfalt gepflegt
hatte, ab und riſſen eine Menge Kohlſtauden
aus dem Erdboden. Der Verdacht richtet ſich
gegen einen Arbeiter, der M. gegenüber kürz-
lich geäußert hatte, er werde ihm einen
Schabernack thun.

Schmalkalden, 11. September.
brannten ſechs Wohnhäuſer nieder.
vermuthet Brandſtiftung.

Erfurt, 11. September. Bei dem auf
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Napoleon III. in Sedan.
Von Karl Witte.

Am Nachmittag des 30. Auguſt 1870 (alſo
an dem Tage des Gefechtes von Beaumont,
das bekanntlich mit dem völligen Rückzuge
der Franzoſen endete) war Napoleon III. mit
ſeinem Gefolge in Carignan eingetroffen.
Gegen 8 Uhr, als er an der Tafel ſaß, trat
plötzlich der General Ducrot ſtaubbedeckt in
den Eßſaal, um dem Kaiſer anzukündigen,
daß er ſich ſo ſchnell wie möglich nach Sedan
begeben müſſe, wenn er nicht während der
Nacht dem Feinde in die Hände fallen wolle.

Wie der Marquis de Maſſa, der ſich da-
mals als Stallmeiſter in der unmittelbaren
Umgebung des Kaiſers befand, in ſeinen
„Erinnerungen“ berichtet, erſchien in jenem
Augenblicke auf der Schwelle der halbgeöffneten
Thüre der Sohn des Maires, ein Rieſe an
Geſtalt, und rief aus, als ob ſchon Alles
verloren ſei: „Vertrauen Sie ſich mir an,
Sire, ich fühle mich kräſtig genug, um Sie
auf meinem Rücken bis zur Stadt zu tragen
und man ſoll nicht ſagen, ſo lange ich lebe,
daß Sie in die Hände der Preußen gefallen
ſind.“ Es koſtete nicht geringe Mühe, den
jungen, in ſeiner Ergebenheit übereifrigen
Mann zu beruhigen und zu entfernen.

Anfangs weigerte Napoleon III. ſich ganz
entſchieden, ſeine Perſon durch eilige Flucht
in Sicherheit zu bringen. Er wollte es gar
nicht. glauben, ſchreibt Ducrot ſelbſt in ſeiner
Schilderung der Schlacht bei Sedan, daß
ſeine Truppen wieder ſo vollſtändig geſchlagen
ſeien. „Das iſt unmöglich!“ rief er aus.
„Unſere Stellungen waren doch ausgezeichnet!“
Er erklärte, daß er bei dem den Rückzug
deckenden Korps bleiben wolle, und erſt als
Ducrot ihm freimüthig vorhielt, daß er mit

ſeinem Gefolge dem Rückzuge nur noch
größere Schwierigkeiten bereiten werde, und
als er erfuhr, daß Mac Mahon den Befehls-
habern ſeiner vier Armeekorps befohlen habe,
um Sedan herum Stellung zu nehmen,
willigte er ein, ſich ſofort dorthin zu begeben.
Jn zwei Waggons, die man telegraphiſch
von Sedan hatte herbeirufen laſſen, fuhr der
Kaiſer dann mit ſeinem nächſten Gefolge
nach dem Ort, wo ſich ſein Schickſal ent-
ſcheiden ſollte. Als er gegen 11 Uhr Nachts
auf dem Bahnhof von Sedan eintraf, fühlte
er ſich ſo ſchwach, daß er ſich auf ſeinen
Flügeladjutanten ſtützen mußte, um den
ziemlich weiten Weg nach der Unterpräfektur,
wo auch ſein Sohn vor der Weiterfahrt nach
Belgien Unterkunft gefunden hatte, zu Fuß
zurücklegen zu können. Er war in körper-
licher und geiſtiger Hinſicht ſchon ein halb
gebrochener Mann.

Gegen 1 Uhr Nachmittags am folgenden
Tage (31. Auguſt) begab Napoleon III. ſich
nach der Zitadelle und ſtieg zur Plattform
hinauf. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich
die Generale La Moskawa, Reille, Caſtelnau
und de Maſſa. Bon ihrem erhöhten Stand-
punkt aus konnten der Kaiſer und ſeine Be
gleiter den Angriff der Bayern, die ſchon
den Viadukt der Eiſenbahn überſchritten hatten,
auf das von einer Diviſion Marine-Jnfanterie
beſetzte Dorf Bazeilles beobachten. Auf dem
Rückwege nach der Unterpräfektur befanden
ſie ſich bald inmitten der Truppen des
7. Korps, die durch Sedan marſchirten, um
die ihnen im Nordweſten der Stadt zuge-
wieſenen Stellungen einzunehmen. Als der
General Douay den Kaiſer bemerkte, ritt er
auf ihn zu und ſagte, wie de Maſſa als
Ohrenzeuge berichtet: „Wie Sire, Sie ſind
hier geblieben? Morgen wird es ſchon zu
ſpät ſein, die Stadt zu verlaſſen, wir werden

dann auf drei Seiten eingeſchloſſen ſein, und
es bliebe Jhnen nur noch der Ausweg übrig,
nach Belgien zu entkommen.“ „Jch bin
entſchloſſen,“ entgegnete Napoleon, „mein
Schickſal von dem des Heeres nicht zu trennen.“
Trotzdem aber ſcheint man die Möglichkeit,
daß der Kaiſer ſeinen Entſchluß noch zu rechter
Zeit ändern könnte, in's Auge gefaßt zu haben,
denn am Abend dieſes Tages erhielten alle
Herren ſeines Gefolges die Zeichnung eines
Weges, auf dem man über Floing und
Vrigne-aux-Bois Mezières erreichen konnte.

Am 1. September Morgens 6 Uhr ſtanden
die Offiziere des kaiſerlichen Hauptquartiers
und die Stallmeiſter auf dem Hofe der Unter-
präfektur bereit, um Napoleon auf das
Schlachtfeld zu begleiten. Während der Kaiſer
ſich noch ankleidete, kam ein Ordonnanz-
offizier des Herzogs von Magenta heran-
geritten und verlangte, ſofort zu dem
Monarchen geführt zu werden, um ihm
die ſchwere Verwundung des Marſchalls
zu melden. Mit Thränen in den Augen
nahm Napoleon die Meldung entgegen,
indem er ſeine Zuſtimmung dazu gab,
daß der General Ducrot an Stelle
Mac Mahons den Oberbefehl übernehme. Er
wußte nicht, daß am Abend vorher der
General Wimpffen von Paris in Sedan ein-
getroffen war, um an die Spitze des fünften
Korps zu treten, und daß er an die Stelle
des Höchſtkommandirenden für den Fall, daß
dieſer ſchwer verwundet oder getödtet werde,
treten ſollte. Nachdem der Kaiſer einen
ſeiner Ordonnanzoffiziere zum General Duc-
rot geſandt hatte, ſtieg er zu Pferde und
ſchlug die Richtung nach dem Thore ein, aus
dem man auf den Weg nach Bazeilles ge-
langt. Kaum war er einige Schritte geritten,
als er dem Wagen begegnete, in welchem der
verwundete Marſchall lag. Von dem Arzt,

der den Wagen begleitete, über den Zuſtand
des Herzogs von Magenta beruhigt, ritt er
weiter und ſetzte, als er die Wälle der Stadt
hinter ſich hatte, ſein Pferd in Trab, bis er
das Dorf Balan erreichte.

Es war inzwiſchen 8 Uhr geworden. Der
Nebel, der noch über den Ufern der Maas
lag, fing an, ſich zu zertheilen. Für Napoleon
und ſein Gefolge wurden jetzt die feindlichen
Batterien auf den Höhen des linken Ufers
von Remilly bis über Vadelincourt hinaus
ſichtbar. Bei den erſten Strahlen der Sonne
nahmen die Geſchütze bald den Kaiſer und
ſein glänzendes Gefolge auf's Korn, worauf
er ſeinen Begleitern, abgeſehen von Davillier,
ſeinem erſten Stallmeiſter, dem Leibarzt Cor-
viſart, ſeinem dienſtthuenden Flügel-Adju-
tanten Pajol und ſeinem Ordonnanzoffizier
d'Hendecourt befahl, hinter der Mauer einer
Fabrik Deckung zu ſuchen. D'Hendecourt
wurde unmittelbar hinter ihm zu Tode ge-
troffen, er ſelbſt blieb unbeweglich länger als
eine Stunde, wie der General Pajol in ſeiner
Schilderung der Schlacht bei Sedan ſchreibt,
im dichten Kugelregen auf einer Anhöhe, wo
einige Reſervebatterien aufgefahren waren.
Vielleicht ſehnte er ſich nach einem tödtlichen
Geſchoß. Aber wenn er wirklich den Tod auf
dem Schlachtfelde geſucht hätte, meint Ville-
ſranche im zweiten Bande ſeiner „Histoire
de Napoléon III.“, dann würde er ihn in
Bazeilles ſelbſt geſucht haben, wo ihm eine
Kugel oder die Gefangennahme ſicher geweſen
wäre. Dann hätte er mit Franz I. ſagen
können: „Alles iſt verloren, ausgenommen
die Ehre!“

(Schluß ſfolgt.)
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Nummer 215. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 13. September.
dem hieſigen Sportplatze abgehaltenen Rad-
wettrennen wurde im internationalen 50
Kilometer-Fahren 1. Lesna-Paris, 2. Vrou-
wesAmſterdam, 3. Nicodem-Prag, 4. Dut-
rieux-Lille. Die Meiſterſchaft von Thüringen
über 5000 Meter errang Willy Laufer-Kaſſel
in 5 Min. 438/, Sek.

Oſterburg (Altmark), 7. September
Ein modernes „Räuberleben“ führt eine Ge
ſellſchaft von vier Perſonen, die ſeit längerer
Zeit den Kreis Oſterburg unſicher macht.
Das Haupt der „Vereinigung“, ein Kiepen-
flicker Namens Schulze, iſt im Kreiſe bekannt
wie ein bunter Hund, doch gelang es bisher
nicht, ihn oder „die Anderen“ zu erwiſchen.
Schulze nächtigt in Waldungen, wo auch der
Raub des Tages hingeſchafft und getheilt
wird. Zwar iſt Rinaldo-Schulze kein Mörder,
wo es aber unbemerkt Hühner zu ſtiebitzen,
Kühe auszumelken, Gartenfrüchte zu ent-
wenden giebt, da geſchieht's, und das haben
ganz gewiß „Schulze und Genoſſen“ gethan.
Neuerdings ſind ſie in der Gegend von
Heiligenfelde und Arendſee (Altmark) aufge-
taucht. Jn Coſſebau betraf den Schulze eine
Stallmagd beim Kühemelken. Schnell ſchlug ſ.
die Thüre zu und verriegelte ſie, um den Ein-
dringling zu fangen, doch als das Hausgeſinde
hinzukam, war Schulze längſt über alle Berge.
Dem Hofbefitzer Behrends am Vorgebirge bei
Oſterburg ſind von den Landpiraten die beſten
Kühe ausgemolken worden. Vor dem Be-
treten des Waldes, der ſich von hier nach
Seehauſen erſtreckt, wird gewarnt, du ein den
Wald paſſirender Bahnwärter die „Bande“
vor einer Schlucht an einem brennenden Feuer
lagern ſah, über welchem an einem Spieß
eine Gans gebraten wurde. Fortwährende
Diebſtähle werden auf das Konto dieſer
Nomaden geſetzt. Um zu verhindern, daß

m
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ihnen harmloſe Menſchen am Abend oder in
der Nacht begegnen, wird eifrig nach ihnen
gefahndet.

Vermiſchtes.
Saalfeld, 10. September. Ein Opfer zärt-

licher Verwandtenliebe iſt der Oekonom Friedrich
Vogt aus Garnsdorf geworden. Der etwa 60jähr.
Manu, über deſſen Behandlung ſeitens ſeiner An-
gehörigen ſchon ſeit Jahren nichts Gutes verlautete,
iſt ſeit etwa drei Wochen vollſtändig von der Außen-
welt abgeſchloſſen worden und jetzt von der auf-
merkſam gemachten Behörde in einem Zuſtande auf-
n worden, welcher jeder Beſchreibung ſpottet.

n einem engen Raume, in welchem ein uünerträg
licher Geruch herrſchte, lag der Aermſte auf einem
Lager von Lumpen hilflos da. Eine Wunde an
vem Fuße zeigte die Spuren vollſtändiger Vernach-
läſſigung. Die Würmer wimmelten direkt in der
Wunde, und von gräßlichen Schmerzen gequält, ſah
der Mann ſeinem Ende entgegen. Nach der Unter-
ſuchung durch Herrn Dr. Mauer wurde ſofort die
Ueberführung nach dem Krankenhauſe vorgenommen,
wo es hoffentlich galingt, den in ſo entſetzlicher
Weiſe behandelten Mann wieder herzuſtellen. Wir
wollen noch erwähnen, daß Vogt, obgleich er ein
beträchtliches Vermögen beſitzt, ſich ſchon ſeit Jahren
ſeine Lebensmittel zuſammenbetteln mußte. Die
U ſche des ſkandalöſen Vorkommniſſes ſoll in dem

g aublichen Geiz der Familie zu ſuchen ſein, die
angeblich eine der wohlhabendſten in Garnsdorf iſt.
Während von einer Seite behauptet wird, die Frau
ſei ſchuld an der ſchlechten Behandlung ihres
Mannes, ſowie daran, daß kein Arzt geholt worden
iſt, erzählen andere Leute, der Verletzte ſelbſt habe
von einer ärztlichen Behandlung aus Sparſamkeits-
rückſichten nichts wiſſen wollen.

Kleines Feuilleton.
Frauenverkauf in England. Unter

orientaliſchen Völkern kauft man ſich bekanntlich
eine Frau gleich irgendwelchem anderen Haus-
rath. Aber daß auch heutzutage, wo bereits
der klärende Schein des 20. Jahrhunderts
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des chriſtlichen Zeitalters heraufdämmert, im
Geburtslande des heiligen Bonifazius noch
Männer ihre Frauen verkaufen, dürfte die
meiſten außerengliſchen Sterblichen wohl über-
raſchen. Von dieſem in England vor-
kommenden Weiberhandel laſſen ſich viele
Beiſpiele anführen. So ereignete es ſich
kürzlich in Jrthlingborough, einem mit Schuh-
fabriken geſegneten Orte der Grafſſchaft
Northampton, daß eine Geſellſchaft von
Schuhmachern in einem Wirthshauſe all' ihr
Geld ausgegeben hatte und auch nichts beſaß,
was in bares Geld hätte umgeſetzt werden
können. Da erbot ſich einer von ihnen, ſeine
Frau für zwei Schillinge zu verkaufen.
Einer der anweſenden Gäſte nahm das
Angebot an, und um dem Handel das
Siegel der Oeffentlichkeit aufzudrücken, wurde
ein Mann durch den Ort geſchickt, um
namens des Ehemannes und unter Nennung
der betheiligten Perſonen in den Straßen
auszurufen, daß er ſeine Fran im Beiſein
von Zeugen einem anderen Manne „verkauft
und vermacht“ habe. Dieſer Weiberhandel
iſt etwas durchaus Herkömmliches in den
ungebildeten Volksklaſſen Englands. Sheffield,
der bekannte Mittelpunkt engliſcher Meſſer-
fabrikation, iſt beſonders berüchtigt wegen
des dort häufig vorkommenden Verkaufs von
Frauen. Die meiſten dieſer Weiberverkaufs-
geſchäfte, bei denen der Verkaufspreis oft
lächerlich gering iſt, geht indes ohne viel
Aufhebens vor ſich. Jm Oſtende Londons,
dem Sitze vieler Armuth und auch vieler
Verkommenheit, iſt gar manche Frau um ein
Quart Bier verkauft worden. Vor die
Oeffentlichkeit kommen dergleichen Fälle nur
dann, wenn die Begleitumſtände irgend
eine gerichtliche Verfolgung nothwendig
machen, wie z. B. das folgende Vorkommniß

beweiſt. Jn Leeds wurde vor einiger Zeit
der 59 Jahre alte Benjamin Gibbons vor
das Schwurgericht geſtellt, weil er ſich des
Vergehens der Doppelehe ſchuldig gemacht
hatte. Die Vertheidigung gab an, daß er
ſeine erſte Frau an einen Soldaten verkauft
habe. Zur weiteren Erklärung theilte Gibbons
mit, daß ſeine Frau ihm untreu geweſen
und daß es doch nichts genützt haben würde
wenn er ſie „ausgedroſchen“ hätte, da ſie ihn
dann wegen Mißhandlung vor Gericht
gefordert haben würde; er hätte ſie deshalb
für 3 Schilling 6 Pence (3 Mark 50 Pf.)
an einen Soldaten verkauft, und ſie ſei
vollkommen damit zufrieden geweſen. Da
ſie nun an den Soldaten verheirathet ſei
und mit ihm in Canterbury lebe, ſo habe er
es als ſelbſtverſtändlich angenommen, daß
er ſich, gleich ſeiner früheren Frau, auch
wieder verheirathen könnte. Dieſer Grund
wurde indeß nicht als Entſchuldigung zu-
gelaſſen, und das Gericht verurtheilte ihn
wegen Vergehens der Doppelehe zu 18
Monaten Gefängniß.

Wetterbericht des Kreisblattes.
13. September. Trübe, regneriſch, kühl.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
ede dame findel

S in Seidenstoffen aller Art was sie wünscht,
de wenn sie Danz Co. Muster

von Barmen 167 Ferlangt.

Modenhauſes

B.

III
Die bedeutend erweiterten Geſchäftsräume des

bergen zur Herbstsaison eine Fülle auserleſener Neuheiten
m ſeid., woll. u. baumwoll. Kleiderſtoffen,
in Damen
m Wäſche jeder Art,

Herren und RKinder-Bekleidung,

in Betten, Bettſtellen, u. Matratzen (neu aufgenommen))
n Möbelſtoffen, Tiſchdecken, Teppichen, Gardinen

u. Portieren,

ln

m Regen u. Sonnenſchirmen, Hüten, Kravatten
u. Handſchuhen für Damen, Herren u. Kinder

und bieten mit Rückſicht auf die große Preiswürdigkeit
beſte Gelegenheit zu

vortheilhaftem Meß-Einkanf.
(2747

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Heinrich Friebrich,

S. d. Barbierherrn Moſenhauer. Be
erdigt: der j. S. des Maurers Becker;
der Privatmann Friedrich Thiemann;
der j. S. des Sergt. Neßler.
Stadt. Getauft: Arthur Richard,
S. d. Gelbgießers Wehnemann; Kurt
Walter, S. des Geſchircf. Mangold;
Heinrich Rudolf, S. d. Bahnwärters
Drautmann; Marie Martha Frida, T. d.
Arbeiters Kutzſchinsky: Marie Maxktha,
T. d. Färbermſtrs. Zielke; Elly Martha
Eliſabeth, unehl. T.; Rudolf Helmuth,
S. d. Landwirth Schäfer. Beerdigt:
die Ehefrau des Handarb. Krauſe; der
Kaufm. Schwarz; der Maurer Weniger;
der S. d. Jnfanteriſten Heinolt; der
Buchdruckereibeſitzer Hottenroth; die T.
d. Handelsm. Lippold; die Wittwe
Sippel geb. Zwanzig.

„HSottesackerkirche. Donnerſtag, Nachm.
5 Uhr, Wochengottesdienſt Diakonus
Schollmeyer.

Alteuburg. Getauft: Guſtav Otto,
S. d. Handarb. Wege; Gertrud Paula
Louiſe Erneſtige, T. d. Kaufm. Krätzſchmar;
Max Bruno, S. d. Handarb. Wege;
Franz Richard, S. d. Handarb. Baraniak;
Martha Johanne, T. d. Lehrers Pößel

Beerdigt: Frida, T. d. Maurers
Händler; Guſtav Otto, S. d. Handarb.
Wege; Karl, ein unehl. S.

Donnerſtag, den 14. Sept., Abends
8 Uhr, Bibelſtunde im Altersheim.

Neunmarkt. Getauft: Paul Walther,
S. d. Geſchiref. Hohenſtein; Margarethe
Jenny Gertrud, T. d. Kaufm. Kops;
Emma Jda, T. d. Fabrikarb. Rauſchen-
bach; Charlotte Emma Martha, T. d.
Maurers Schulze. Beerdigt: Die
Ehefrau d. Handelsm. Heidrich; ein

S

s Frianinm o
8

zu verkaufen. Beſichtigung Nach-
mittogs. Kl. Ritterſtr. 2b II.

Tücatige
VI a u ewerden ſür dauernde Arbeit bei 42

bis 45 Pf. Stundenlohn ſofort ge-
ſucht. Auch werden 2 tüchtige
Poliere eingeſtellt. (2898

F. Hofmaun Zſchernitz,
Baugeſchäft Markranſtädt.

Pferle- Verkauf.

Donnerſtag, d. 14. September,
Vorm. 11 Uhr,

ſollen in Merſeburg auf dem
Kloſterhofe (2896d ca. acht ausge-muſterteNDienſtpferde

öffentlich meiſtbietendS v
gegen Baarzahlung verkauft werden.

Thüringiſches Huſaren-
Regiment Nr. 12.

d hLicitation.
Die Schlammarbeiten in dem

Gunllgraben in der Flur Trebnitz
ſollen an Mindeſtfordernden
vergeben werden.

Ferner: 47 cbm Kies, welcher an M. 1,60.
dem Saaldamme lagert, auf dem-
ſelben noch zu fahren. Termin hierzu

Sonnabend, den 16. Sept.,
Nachm. 6 Uhr,

im Hoyerſchen Gaſthaus hier. Be-
dingungen werden im Termin be-
kannt gegeben.

Trebnitz, den 11. Sept. 1899.
Der Gemeindevorſtand. beſte

Halle a. S., den 12. Sept. 1899.
Bericht über Heu und Stroh, mitgetheilt
von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten ſür 50 kg, und zwar bei Partieen
frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei
Hof hier.

Roggen -Langſtroh (Handdruſch)
bei Partieen M. 1,25, in einzelnen Fuhren

Maſchinenſtroh bei Partieen:
Roggenſtroh M. 1,00, Weizenſtroh M. 0,85,
in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh M. 1,25;
Weizenſtroh M. 1,00.

Wieſenheu bei Partieen: hieſiges
oder Thüringer M. 3,25——3,50, minder-
werthige Sorten M. 2,50-3,00, in ein
zelnen Fuhren: hieſiges oder Thüringer

(2902 M. 3,50——3,75, minderwerthige Sorten
M. 2,50--3,25.

Kkeeheu bei Partieen: erſter Schnitt
Sorten M. 3,25 3,50, minder-Herrſchaftliche Beletage

mit Garten Eiſenbahnſ Laße Nr. 1
iſt zu vermiethen und 1. Huli oder
1. Oktober zu beziehen. (1063

Paul Querfurth.
er Stelle ſucht, verlange unſereWeg gem. Klang Sie W (4

W. Hirſch Verlag, Manheim.

Steuner-Quittungs-
Bücher,

jedes für 7 Jahre ausreichend, à Stück
10 Pf., vorräthig in der
Kreisblatt -Druckerei.

werthige Sorten M. 2,50-3,00; in einzelnen
Fuhren: erſter Schnitt, beſte Sorten M.
3,50-—-3,75 minderwerthige Sorten Mark
2,50--3,25.

Torfſtreu in 200 Ctr.Ladungen frei
Bahn hier M. 1,12, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,50.

Häckſel, geſund u. trocken, bei
Parlie M. 1,75, im einzelnen vom Lager
hier M. 2,10.
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Mittwoch, den 13. September.

Große
Nachlaß Auktion.
Am Sonnabend, den 16. d. M.,

von Vorm. 9 Uhr an,
werde ich Dom Nr. 1 eine größere
Anzagt „Nachlaßgegenſtände, als:

Büffet, 3 Wirthſchaftsſchränke,
1 Geſchirr-z, 1 Eck- u. 1 Bücher
ſchrank, 1 Vertikow, 1 Spiegelmit Konſole u. Marmorplatte,
3 Spiegel, 1 Sopha, Kommoden,
9 div. Tiſche, 3 Lehn- und 18
Rohrſtühle, 1 Waſchtiſch mit
Marmorplatte, 1 Standuhr unter
Glas u. andere Uhren, 2 Kron-leuchter, Blumenvaſen, Lampen,
Porzellanſachen, gr. Partie Nipp-
ſachen, 45 div. Bilder, auch
Gartenmöbel, 60 Fl. Wein und
viel dergl. Hausrath mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern.

Die Gegenſtände können Freitag
Nachm. v. 4——6 Uhr beſichtigt werden.

Merſeburg, den 11. Sept. 1899.
2901) Fried. M. Kunth.
Eſtern und Vormünger,
welche es wünſchen, daß die Töchter
und Mündel für den häus lichen
Beruf vorgebildet werden, um in
feinen herrſchaftlichen Häuſern ihr
Fortkommen als (2894

Kinderfränlein
Jungfer

oder besseres Hausmädchen
zu finden, wird die Berliner Hausmädchenſchule im Fröbel Oberlin-
Verein in Berlin, Wilhelmſtr. 10,
empfohlen. Die Lehrkurſe währen3, auch 4 Monate. S yulgeld monat-

lich 10 M. Aufnahme neuer
Schülerinnen an jedem erſten und
fünfzehnten im Monat. Auswärtige
erhalten im Schulhauſe billige
Penſion. Jede Schütlerin erhält
nach beendigtem Lehrkurſus durch
den el tellung in einem
guten herrſch ſtlichen Haushalt.
Proſpekte mit Lehrplänen franko.
Wir verſchaffen auch Mädchen und
Fräulein, die nicht bei uns aus-
gebildet ſind, ſofort Stellungen;
wir nehmen die von auswärts
kommenden Mädchen in unſerem
Vereinshaus, Wilhelmſtr. 10, auf
Tage und Wochen gegen billige
Penſion auf. Auf Wunſch laſſen
wir jedes junge Mädchen durch
unſere Hausdiener, die an ihrer
braunen Livree und Mützenſchild
kenntlich ſind, von den Bahnhöfen
abholen.

Frau Erna Grauenhorst,
Vorſteherin, Wilhelmſtr. 10.

Meine vorzüglich hell brennenden

bas-Glühkörper
(Glühſtrümpfe) verkaufe von jetzt
ab, in Folge größeren Abſchluſſes zu

40 Pf. pro Stück
frei ins Haus, (auch für Liliput- u.
Zwerg-Brenner). Jeder Strumpf
wird bei mir mit neueſtem, eigens
dazu angeſchafften Gasapparat ab-
gebrannt und gepreßt, daher von
größerer Dauer als verſandfähig
Präparirte. (2855Complette

99* 4Glühlichtapparate
mit Strumpf und Cylinder unter
Garantie guten Brennens Mk. 2,00,
incl. Aufſetzen. Ferner empfehle

Ia Gummi-Gasschlauch
zu ſehr billigen Preiſen.
Otto Bretschneider,

Eisenwaaren- u. Fahrrad handlung.

SeeHeiſa, Hopſa,
naß werde ich nicht, W
mein Regendach iſt ean wundervoll dicht, C

ja dieſen Schirm hat c
meine Mama in der

Schirmfabrik von

a B. Heinzel,Halle a. S., Leipzigerſtr. 93. 3
gegenüber WeddyPönicke, S

nicht Ulrichſtr., gekauft. S

innerhalb S

ide. 3
Bezüge auf Wu

einer St

)pün Fehnelneu, unübertroffen, druckt 3 enlos auf

Papier etc. vervielf Hand- and VBriefe, Akten, Zeichnungen,

9 Speisek. u. s. w. ohne Druck-
schwärze, Waschen od. Presse

a in Sohwarz- u. Buntdruck oach
I Original! Einfachste Hand-

habung! Eine Schrift, Zeichnung mit, Optimus“-6
Tenure giebt bis 200 Abzüge in ca 15 Min. PreisFür Quart- u. Aktenform mit Zud. u. b. schwarzer Tinte nur 17 m.

Aodere Grössep and Farben Tinton dilligst. Prospecte eto frei

Canzlei-, Concept-
und

Brief-Papiere.

Closett-Papier.

Comptoir-Bedarfs-
Artik el.

beschäfts-bücher
Von

Ebhardt.König u. Hannover.

IaiserWilhelms- Halle.
Original-Welt-Panorama.

Kunſt- Ausſtellung phon Landes-Serien in wöchent
lichem Wechſel.

Jn Ausführung und Wahl der Motive einzig!
Sehenswürdigkeit 1. Ranges! Reueſte Erfindung: Tag- und

Nacht-Beleunchtung. Jeder Platz zum Selbſtreguliren.
Es kommen nur die neueſten Serien zur Ausſtellung, welche hier

noch nicht gezeigt worden ſind.
Eröffnung: Sonntag, den 10. September,

von 3 Uhr ab.

Neu! Neu!Berlin Potsclam,
Großartige Pracht-Serie.

Eintritt à Perſon 30 Pfg. Kinder unter 14 Jahren 15 Pfg.
Mittwoch und Sonnabend bis 6 Uhr Kinder 10 Pfg.

Für Abonnenten 10 Karten Mk. 2,00, 10 Kinderkarten Mk. 1,50.
Vereinskarten à 15 Pfg., für die Mitglieder des Preußiſchen Beamten
Vereins, des Lehrer-Vereins, Gewerbe-Vereins, Männer-Turnvereins, Lieder-
tafel und ſämmtliche Militär-Vereine, ſind in den Vorverkaufsſtellen
von Herrn K. Hennicke, Heinrich Schultze jun., Otto Dauer, Neu-
markt 61, F. Karius, Brühl 17 und in der Kaiser Wilhelms- Halle
zu haben.
Geöffnet täglich von 3 Uhr Nachmittags bis 10 Uhr Abends.
2881) Hochachtungsvoll A. Ahrens,

5 J 77Zuckerfabrik Körbisdorf.
2786) Campagnebeginn am 26. September.
Postenvertheilung am 25. September, Nachm. 3 Uhr.
Schriftliche und perſönliche Meldungen werden ſchon vorher angenommen.

Mehrere Arbeiter können ſchon jetzt Beſchäftigung erhalten.

Hälterſtraße Nr. 12

dem Namen

8 Zum58 27J eröffne.
Es wird mein eifrigſtes

o Speiſen und Getränken aufzuwarten.

20 Hochachtungsvoll

V

J r J W W 3 J

Mittwoch. den 13. September 1899.,

Cafee- und Reſtaurant- -Eröffnung,

W

Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend, ſowie meinen
werthen Nachbarn, Freunden und Bekannten die ergebene Nachricht,
Tage in meinem Grundſtücke ein der Neuzeit entſprechend eingerichtetes Reſtaurant unter

(2890

S (afee und Reſtaurant
Reichskangler“

Beſtreben ſein den mich beehrenden Gäſten mit guten
Jch bitte um geneigten

Ha irre chlfel d.

4 K.962Chriſtliches Volksfeſt.
59 Sonntag, d. 17. September,
2 Nachm. 4 Uhr,in der „Reichskrone“.

(Bei günſtigem Wetter im Garten,
bei ungünſtigem im Saale.)

1. Theil: Abſchiedsfeier zu Ehren
des Herrn Konſiſtorialraths
Prof. Martius.

Anſprachen werden halten Herr
Stadtverordneter Bäckermſtr. Heyne
u. Herr Konſiſtorialrath Martius.
2. Theil: Vortrag des Herrn Paſtor

Lic. theol. Bräunlich über
die evangeliſche Bewegung in
Oeſterreich.

Zu dieſer Feier werden alle evan-
geliſchen Gemeindeglieder eingeladen.

2897) Der Verband
der kirchlichen Vereine.

daß ich mit heutigem

Zuſpruch.

SrirEPUivER
gibt blendend weisse

Wäsche.

Es iſt ein Irrtum
anzunehmen, daß Zuſätze den Kaffee nur verbilligen ſollen,
die guten ſollen ihn auch verbeſſern.

Der beſte Zuſatz iſt der Anker-Cichorien von Dommerich
Co. in Magdeburg, der ganz beſonders dem Kaffee einen

volleren, weicheren Geſchmack giebt, ihn auch bekömmlicher
macht.

Dieſer Anker-Cichorien iſt in Packeten, Büchſen, Tafeln

oder Kiſteln überall zu kaufen. (2893
Kleine freundliche Soeben wieder eingetroffen:

zum WürzenWo hnung der Suppen,
an einzelne Dame abzugeben. Zu wenige Tropfen genügen.

erfragen in der Ernſt Näther,Exped. des Kreisblattes. 2900) Clobigkauerſtraße 5.
Bericht

aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 11. September 1899.

Preis pro 100 Kilogramm
Weizen Roggen Gerſte Hafer

w. m. g. M.Merſeburg 14,40-15,30 14,00-15,70 15,00-17,00 14,00-15,00 17,00-20,00
Weißenfels I13,80- 15,00 14,20-15, 60 14,00-16,50 14,00-15,20

Naumburg S

Kreis

S 17,50Querfurt S

Unübertreffliches

Wasch- und
Bleichmittel.
Allein echt mit Namen

Dr. Thompson
u. Schutzmarke SCHWAN.

Vorstecht
vor Nachahmungen!

Ueberall käuflich

Allelniger Fabrikant:
Prust Sies n Düsseldork.

D. re

4 Enlen-Seife.
Das Beste und Erfolg-

reichste was Damen zur Pflege
der Haut und was Mütter zum
Wascohen der Kinder verwenden
können. Erhältlich überall zu 40 Pfg. nren 690Germaniſche

Fiſchhandlung
Friſch auf Eis:Schellfiſch Cabeljau, Schollen,

Zander, Kieler Bücklinge,
Sprotten, Flundern, geräuch.
Schellſiſch, ff. Spick-Aale, Lachs-
heringe, Aal und Hering in

Wo
2470)

Sauer

Gelee, Bismarckheringe, Brat-
heringe, Sardinen, tApfelſinen, Sprotten empfieh Zu erfragen in der
3913) W. Krähmer. Kreisblatt Druckerei.

Kleine Wohnung
zu vermiethen ſofort oder ſpäter

c

m=m7cä— r 747eFür die Redaktion verantwortlich: Kudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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